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REKLAME

Wenn Hänschen klein
erwachsen wird

Musizierstunde im
Advent, Weihnachts-
einstimmung, Lunch-
timekonzert, Band-
konzert, Gesangs-
abend, Musical, Som-
meranlass, Schuljah-

reseröffnung, romantischer Abend
im Stift – ein Blick in den Kulturka-
lender der Kantonsschule Bero-
münster zeigt, dass die Musik ein
wichtiger Bestandteil des Schulle-
bens ist. Musik bzw. der Instrumen-
talunterricht ist aber weitaus mehr
als eine schöne Bereicherung für die
Schule, der Einzelunterricht trägt
auch wesentlich zur persönlichen
Weiterentwicklung der jungen
Menschen bei: Vergangenen Som-
mer durfte ich einen Maturanden
nach 12 Jahren Klavierunterricht ver-
abschieden. In Erinnerung bleiben
unzählige grössere und kleinere
Entwicklungsschritte: Wir starteten
mit «Hänschen klein» und landeten
nach all den Jahren bei Debussy,
Rachmaninov und Joplin. Aus den
tapsigen, kleinen Fingerlein wuch-
sen stattliche, Dezimen greifende
Hände heran. Der Schüler entwi-
ckelte mit der Zeit seinen eigenen
Geschmack und Stil, er lernte, Litera-
tur selbständig zu erarbeiten und zu
gestalten und Verantwortung für
sein Üben zu übernehmen. Er durfte
die Erfahrung machen, dass er
durch regelmässiges Training über
sich hinauswachsen kann und da-
mit etwas Einzigartiges erreicht. Er
erlebte, wie der Applaus des Publi-
kums ein beglückendes Erlebnis
und Motivation für weiteres Trai-
ning ist. Wir wuchsen zu einem
funktionierenden Team zusammen,
das Hochs und Tiefs gemeinsam
meisterte. 
Von den 360 Lernenden der KSB be-
suchen über 160 den Instrumental-
unterricht an der Schule und 
werden von 24 Lehrpersonen unter-
stützt. Das sind rund 160 individuel-
le Lernprogramme und -ziele, die in
wöchentlich 40 Minuten weiterent-
wickelt und perfektioniert werden.
Dies ist für die Lernenden eine un-
bezahlbare Erfahrung und Chance
für ihr weiteres Leben. Ich hoffe
sehr, dass auch in Zukunft alle 
Jugendlichen, unabhängig vom
Budget ihrer Eltern, von dieser ein-
zigartigen Möglichkeit profitieren
können, auch wenn im Kanton Lu-
zern beinahe jährlich versucht wird,
an den Tarifen der Elternbeiträge zu
schrauben. Denn für viele junge
Menschen ist das Musizieren
schlicht und einfach ein kostbares
und unverzichtbares Hobby, bei
dem sie abschalten, den Kopf durch-
lüften und wieder Energie für den
oftmals kopflastigen Alltag tanken
können.

Susanne Bättig, 
Instrumentallehrerin an der 
Kantonsschule Beromünster

Im Zusammenhang mit dem 150-Jahr-Jubi-
läum der Kantonsschule Beromünster äus-
sern sich an dieser Stelle in regelmässigem
Abstand Personen aus unterschiedlichen
Blickwinkeln zu einem Thema ihrer Wahl.
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Stierenberg

Ein weiterer Schritt Richtung Windpark
Wie ein kleiner Landessender steht
seit Anfang Woche auf dem Stieren-
berg eine Messanlage. Hier werden
während eines Jahres Daten gesam-
melt, um herauszufinden, ob der
Standort sich für einen Windpark
eignet. Es ist nicht die einzige Frage,
die noch offen ist. 

Sandro Portmann

Der Stierenberg ist einer von drei
möglichen Standorten für eine Wind-
parkanlage. Gemäss der nationalen
Windkarte könnte es hier genügend
Wind haben, damit sich eine solche
Anlage lohnt. Roland Wismer ist da-
von überzeugt. Und er will es genau
wissen. Am Montag haben er und
weitere Männer damit begonnen, eine
Windmessanlage auf der Höchweid
im Stierenberg aufzustellen. Die 85
Meter hohe und 1,5 Tonnen schwere
Messstation wurde mit Seilen lang-
sam in die Höhe gehoben. An zehn
Seilen wurde das Aluminiumgerüst
hochgezogen. Dabei war vor allem
Vorsicht und Geduld gefragt. «Es ist
heikel. Wenn an einem der zehn Seile
zu fest gezogen wird, bricht der Mast
in sich zusammen», erklärt Wismer.
Nach drei Tagen Arbeit steht die
Messanlage nun.

Zuversicht am Stierenberg
Die Messstation wird für ein Jahr be-
trieben. Danach wird sie wieder abge-
brochen. Fünf Geschwindigkeitssen-
soren auf verschiedenen Höhen
geben alle zehn Sekunden Auskunft
über die Windstärke. Aus den Daten
erstellt eine externe Firma anschlies-
send ein Windgutachten. «Ich bin
persönlich sehr davon überzeugt,
dass genug Wind für einen Windpark
vorhanden ist», sagt Roland Wismer.
Kommt das Gutachten zu einem an-
deren Ergebnis, wäre das wohl das
Ende für den Windpark. «Dann müss-
ten wir das Projekt beenden», macht
Wismer deutlich. Auch wenn bisher
konkrete Zahlen fehlen, so ist es den-
noch wahrscheinlich, dass genügend
Wind vorhanden ist. Eine Windener-
gie-Studie aus dem Jahr 2011 stuft die

Region als eine von wenigen geeigne-
ten Standorten für Windenergie im
Kanton Luzern ein. Ebenso in Kulme-
rau/Kirchleerau und im Gebiet Die-
genstal. An allen drei Orten wird der-
zeit ein Windpark geprüft.

Finanzierung noch offen
Auf dem Stierenberg sind dereinst drei
Windräder mit einer Nabelhöhe von
85 bis 110 Meter geplant. Wie hoch
die Räder, und wie gross die Rotorlän-
ge letztlich werden, hängt von den
Messdaten ab. «Wir werden das ent-
scheiden, wenn die Ergebnisse da
sind», sagt Wismer. Es wären die
höchsten Windräder im Kanton Lu-
zern. In Andermatt und im Entlebuch
stehen bereits Windräder. Wismer
schätzt, dass ein Windrad auf dem
Stierenberg Strom für 1000 Haushalte
liefern könnte. Für die Anlagen rech-
net er mit Kosten von 10 bis 15 Millio-
nen Franken. Bereits klar: Öffentliche
Gelder wird es keine geben. «Wir wer-

den eine Aktiengesellschaft gründen,
wo die Leute sich mit Darlehen und
Aktien beteiligen können», erklärt
Wismer. Er und seine Familie haben
das Projekt bis jetzt vorfinanziert.

Frühstens im Herbst 2018 in Betrieb
Fallen die Ergebnisse der Windmes-
sung positiv aus, so kann das Projekt
den nächsten Schritt in Angriff neh-
men. Auf politischer Ebene müssen
die Gebiete für Windenergie einge-
zont werden. Es folgen langwierige
Abklärungen im Bereich Umweltver-
träglichkeit. Dazu werden verschie-
dene Gutachten erstellt. Die Vogel-
warte Sempach etwa wird in einem
Bericht analysieren, ob durch das
Windrad Vögel gefährdet werden. Ei-
ne Expertise von Skyguide gibt Auf-
schluss über den Flugverkehr. Das
braucht Zeit. Roland Wismer schätzt,
dass ein Windpark im Stierenberg
frühstens im Herbst 2018 stehen
könnte.

Bei der aufgestellten Windmessanla-
ge ist zudem ein Fledermausmikrofon
eingebaut. Mit den Daten kann be-
stimmt werden, welche Fledermaus-
arten und wie viele hier leben. Je
nach Zahl der Fledermäuse, ist die
Auflage denkbar, dass beispielsweise
in der Dämmerung und bei Sonnen-
aufgang die Windräder abgeschaltet
werden müssen.

An zehn Seilen wurde am vergangen Montag die Messstation hochgezogen. (Bild Sandro Portmann)

RET gibt Standorte frei
(spo) Federführung bei den regionalen
Windparks hat das RET-Sursee-Mittel-
land. An der Versammlung vom ver-
gangenen Dienstagabend haben die
Delegierten die drei Windparkregionen
Stierenberg, Kulmerau und Diegenstal
als prioritäre Räume für Windkraftan-
lagen ausgeschieden. Der Antrag, das
Gebiet Diegenstal wegen seiner expo-
nierten Lage nicht auszuscheiden, wur-
de mit einer Gegenstimme abgelehnt.

Schule Beromünster

Adventsvergnügen für die Kinder
Wer kennt es nicht? Den jährlichen
Weihnachtsstress. All die Besorgun-
gen, die noch bevorstehen. Vielleicht
möchte man ja für die Kinder etwas
zu Weihnachten kaufen und will ih-
nen dann die Überraschung nicht
verderben. Die AB3 der Sekundar-
schule hat sich etwas ausgedacht,
um dieses Problem zu vereinfachen.

Am letzten Samstag, 12. Dezember,
veranstalteten die AB3 der Sekundar-
schule Beromünster eine Adventsbe-

treuung. Die Kinder wurden von ih-
ren Eltern um 9 Uhr hergebracht und
dann startete das vorbereitete Pro-
gramm. Die Kinder wurden in die,
von ihnen gewünschten Ateliers, ein-
geteilt. Zur Auswahl standen die Ate-
liers: Schnitzeljagd & Sport, Kochen
& Backen und Kreatives wie zum
Beispiel Basteln oder etwas Malen. 
Die Hälfte der Klasse wurde in vierer
Gruppen aufgeteilt, damit jede Grup-
pe ein aufregendes Atelier überneh-
men konnte. Am nächsten Samstag,

19. Dezember, findet diese Advents-
betreuung ein zweites Mal statt, dort
wird die andere Hälfte der Klasse die
Kinder betreuen. Im Atelier Schnit-
zeljagd & Sport hat die AB3 der Se-
kundarschule Beromünster mit den
Kindern zuerst eine abenteuerliche
Schnitzeljagd gemacht. Sie mussten
versteckten Hinweisen folgen und
Rätsel lösen und am Schluss fanden
sie noch einen geheimnisvollen
Schatz. Indem befand sich dann das
wohlschmeckende Znüni. Anschlies-
send gingen alle noch in die Turnhal-
le und spielten ein paar spassige Spie-
le. Im Atelier Kochen & Backen
durften die Kinder, mit dem vorberei-
teten Teig, Guetzli ausstechen und
selbstgemachte Muffins backen, die
sie dann nach ihren Wünschen ver-
zieren konnten. Beim kreativen Ate-
lier konnten die Kinder ihrer Fantasie
freien Lauf lassen. Die Sekundar-
schüler zeigten den Kindern wie man
Origami faltet und bastelten mit ih-
nen schöne Weihnachtsgeschenke.
Wenn sie wollten, konnten sie sich
auch durch Schminke in verschie-
denste Figuren verwandeln lassen.
Die Kochgruppe bereitete das Mittag-
essen für die Kinder und uns vor. Es
gab Hotdogs, die sehr gut schmeck-
ten. Dann folgte das erlebnisreiche
Nachmittagsprogramm. Die Kinder
wurden neuen Ateliers zugeteilt, da-
mit sie eine gewisse Abwechslung ha-
ben und der Tag noch etwas spannen-Mit Schminke wurden die Kinder zu fantasievollen Figuren. (Bild: zvg)

der wird. Um 16 Uhr wurden die er-
schöpften aber glücklichen Kinder
wieder von ihren Eltern abgeholt. Die
Kinder haben alle sehr gut mitge-
macht und so war der ganze Tag eine
grosse Bereicherung für unsere Klas-
se. Natürlich war der Tag etwas an-
strengend, aber er hat sehr viel Freu-
de mit sich gebracht.

Zoé Achermann, Laura Wicky
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